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Veranstalterinnen und Veranstalter
aus Musik, Literatur und bildender
Kunst bieten dieses Wochenende im
Leutschenbach-Gebiet – gegen eine
Kollekte zugunsten der Künstler – ein
sattes Programm an. Von den Aliens
H. R. Gigers, vierhändiger Klaviermu-
sik, experimentellem Techno, Geigen-
bau und klassischer Musik bis zu Le-
sungen, interdisziplinärer Perfor-
mance und nordindischer Sufi-Musik
finden sich am Festival verschiedene
Stile und Disziplinen.

Die Initiative für das Festival geht
von der Kultur-Zwischennutzung
Wunderkammer und deren Quartier-
entwicklungsstammtisch aus. Im Gar-
ten der Wunderkammer kann man
sich ab 17 Uhr treffen und austau-
schen sowie das Festivalbier der Oer-
liker Brauerei geniessen, die eigent-
lich in Leutschenbach liegt – also in
Seebach. Das Programm am Freitag:
• 13.30–15 Uhr im Leutschenpark:
Ukulele Friday Meet-up. Jeden Frei-
tag trifft sich die Ukulele-Gruppe im
GZ Seebach. Sie besteht aus momen-
tan 15 Leuten.
• 17–18.30 Uhr im Salis-Verlag auf
dem Hunziker-Areal: Der freie Autor,
Schauspieler und Musiker Daniel
Mezger liest aus seinem neuen Ro-
man «Alles ausser ich».
• 19–21 Uhr, Brauerei Oerlikon,
Schärenmoosstrasse 105: Rampen-
konzert: Marena Whitcher.
• 19 Uhr Tavolata, 21 Uhr Konzert,
Hombis Salon, Hunziker-Areal. Fré-
déric Chopin: Klaviertrio g-Moll op. 8
und Sonate für Violoncello und Kla-
vier g-Moll op. 65.
• 21–2 Uhr, Wunderkammer: Club-
nacht mit den DJs Levent Pinarci, Zu-
nami und Uhuruku. (zn.)

Kunstdreieck

lädt zum

Festival

Zehn Kulturräume in Leut-
schenbach und Glattpark
haben sich zusammengetan
und laden von Freitag bis
Sonntag zum Kunstdreieck-
Festival.

Das volle Programm: zürinord.org

rierten Partikel abhängen. Die Arbeit
ist in der Fachzeitschrift «Nature
Communications Biology» erschienen.

800-mal dünner als ein Haar

Partikel in Flugzeugturbinenemissio-
nen sind meist kleiner als 100 Nano-
meter. Ein menschliches Haar hat ei-
nen Durchmesser von rund 80 000
Nanometern. Lagern sich solche Na-
nopartikel beim Einatmen in den
Atemwegen dauerhaft ab, besteht die
Gefahr, dass das Lungengewebe irre-
parabel geschädigt wird.

Untersucht wurde nun die Giftig-
keit von Partikeln aus einem CFM56-
7B-Turbofan, der weltweit am häu-
figsten eingesetzten Flugzeugturbine.
Sie wurde im Prüfstand von SR Tech-
nics am Flughafen Zürich unter Steig-
flug- und Leerlaufbedingungen betrie-
ben, nach einem weltweit standardi-
sierten Messverfahren, das auch für
die Umweltzulassung von Flugzeug-
triebwerken verwendet wird. Unter-

sucht wurde auch die Zusammenset-
zung des Treibstoffs: Die Turbine wur-
de mit konventionellem Jet-A-1-Kero-
sin oder mit Biotreibstoff betrieben.
Dieser besteht aus Kerosin mit 32 Pro-
zent Hefa («hydrogenated esters and
fatty acids»), aus altem Frittieröl, tieri-
schen Fetten, Algen und Pflanzenölen.

Weil die Ethik Versuche mit Men-
schen verbietet, benutzten die For-
scher eine eigens entwickelte Aero-
sol-Depositionskammer. Darin wurden
die zuvor genau untersuchten Fein-
staubpartikel während einer Stunde
auf Bronchialepithelzellen, die die In-
nenseite der Bronchien auskleiden,
abgelagert. Die Feinstaubmenge ent-
spricht einer Atemwegstagesdosis von
leicht verschmutzter ländlicher Luft
mit 20 Millionstelgramm Partikeln pro
Kubikmeter Luft bis hin zu einer star-
ken Luftverschmutzung in einer Me-
tropole (100–500 Mikrogramm). «Es
handelt sich um ein weltweit einzigar-
tiges Experiment, das Emissionsmess-
technik mit medizinischen Analysen
unter wirklichkeitsnahen Bedingun-

gen kombiniert», sagt Benjamin Brem,
Flugzeugturbinen-Aerosolforscher an
der Empa, der inzwischen am Paul-
Scherrer-Institut (PSI) forscht.

Biotreibstoff ist nicht besser

Die Partikel erwiesen sich als unter-
schiedlich schädlich: Die höchsten
Werte wurden für konventionellen
Treibstoff im Leerlauf und für den Bio-
treibstoff bei Steigflugbetrieb gemes-
sen. Insbesondere bei den Tests mit
konventionellem Kerosin und bei vol-
ler Triebwerkleistung – vergleichbar
mit Start und Steigflug – war die Reak-
tion der Zellen kleiner als erwartet.
«Diese Ergebnisse lassen sich teilwei-
se mit den sehr kleinen Dimensionen
und der Struktur dieser Partikel erklä-
ren», sagt Anthi Liati, die an der
Empa Nanostrukturen von Verbren-
nungsaerosolen erforscht.

Zudem reagierten die Zellen nach
einer Exposition mit Biotreibstoff mit
dem vermehrten Ausschütten von
Entzündungsmediatoren, die für unse-
re Körperabwehr von zentraler Be-

deutung sind. «Diese Reaktionen re-
duzieren die Fähigkeit der Atemwegs-
zellen, auf einen nachfolgenden vira-
len oder bakteriellen Angriff entspre-
chend zu reagieren», erklärt Marianne
Geiser.

Insgesamt hat sich laut den For-
schenden gezeigt, dass die zellschädi-
gende Wirkung von Partikeln aus Ben-
zin-, Diesel- und Kerosinverbrennung
bei ähnlicher Dosis und ähnlicher
Expositionsdauer vergleichbar ist. Wie
gross die Wirkung in grösserer Dis-
tanz zu einem Flugzeugtriebwerk
noch ist, soll weiter untersucht wer-
den.

Im Februar 2019 hat das Umwelt-
komitee der ICAO mit Vertretung aller
wichtigen Herstellerstaaten Grenzwer-
ten, die ab 1.1.2023 für neue Trieb-
werkstypen gelten sollen, zugestimmt.
Dabei trugen die Ergebnisse der vor-
liegenden Studie bereits dazu bei, die-
se Grenzwerte festzulegen. Die Luft-
fahrt ist der bisher einzige Sektor, der
globale Grenzwerte für ultrafeine Par-
tikelemissionen einführt.

Feinstaub aus Triebwerken schadet Lunge
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Die Segeno, die Se-
nioren-Wohnbau-
Genossenschaft
Glattbrugg, hatte
zur 26. General-
versammlung am
14. Mai ins «Gibel-
eich» eingeladen. Rund 100 Genos-
senschafterinnen und Genossen-
schafter folgten dieser Einladung, um
Informationen aus erster Hand zu er-
halten und an den Geschicken der
Genossenschaft aktiv Anteil zu neh-
men.

In diesem Jahr stand die Erneue-
rungswahl des Vorstands auf der
Traktandenliste. Dieser wird zukünftig
nur noch aus fünf Mitgliedern, inklusi-
ve Präsident, bestehen. Die bisherigen
Vorstandsmitglieder Ulrich Weid-
mann, Ulrich Bötschi, Karoline Bü-
chel, Markus Schwaighofer und Kurt
Müller stellten sich wieder zur Wahl.
Sie wurden einstimmig für weitere
drei Jahre gewählt. Werner Stooss,

der bisherige Vizepräsident, stellte
sich nicht erneut zur Wahl. Mit Blu-
menstrauss und Geschenk wurde er
vom Präsidenten verabschiedet und
für sein langjähriges Engagement zu-
gunsten der Segeno mit Applaus der
Versammlung verdankt. Ulrich Weid-
mann informierte die Versammlung,

dass die von Werner Stooss wahrge-
nommenen Arbeiten innerhalb des
Vorstands verteilt werden.

Im Weiteren erläuterte Ulrich Böt-
schi in einem spannenden Kurzvor-
trag die Jahresrechnung und die Ver-
wendung des Bilanzgewinns. Diese
wurde von den Genossenschaftern

und Genossenschafterinnen geneh-
migt. Markus Harsch (Revisor, Ost-
schweizerische Treuhand AG Zürich)
brachte der Versammlung einen «Ku-
chen» mit und zeigte mit diesem
schönen Modell die Bilanzstruktur
der Segeno, heruntergebrochen auf
eine Wohnung, auf. Gleichzeitig setz-
te er die Segeno-Bilanzrelationen in
den Kontext zur Kostenstatistik der
Zürcher Wohnbaugenossenschaften.

Abschliessend wurde die gewis-
senhafte Arbeit der seit April 2017
im Einsatz stehenden Mietervertreter
der drei Segeno-Liegenschaften vom
Präsidenten verdankt. Mit dem tradi-
tionellen Apéro wurde diese angereg-
te Generalversammlung beschlossen.

Interessiert an den Aktivitäten
und Wohnmöglichkeiten der Segeno?
www.segeno.ch gibt detailliert Aus-
kunft. Karoline Büchel,

Ressort Kommunikation

Schwungvoll ins 27. Jahr der Segeno

www.segeno.ch

Von links: Kurt Müller (Beisitzer), Rita Hertach (Rechnungsführerin),

Markus Schwaighofer (Projekte, Renovationen), Ulrich Bötschi (Finan-

zen, Administration), Karoline Büchel (Vermietungen, Kommunikation),

Ulrich Weidmann (Präsident) und Werner Stooss (zurückgetreten). zvg.


